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Abdonnementspreis: PVierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Lusgadeſtellen 1 Mk., beim
7 tbezug 1,60 Mk., mit Beſtellgeld 1,92 Mk.

ie einzelne Nummer wird mit 156 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an Wochentagen von früh

7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8 bis 9 Uhr
geöffnet. Sprech ſtunde der Redaktion Abends

änſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus-
u oder deren Raum 20 Pfg, für Private in

terſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.

Notizen und Rec amen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen

Tomplicirter nd wird entſprechend höher berechnet.

von -7 Uhr.

r 5

Bekanntmachung.Die Magiſträte, Gemeinde- h

ſtände werden unter Bezugnahme auf Artikel 80
der Ausführungs- Anweiſung zum Einkommen-
und Ergänzungsſteuergeſetz vom 6. Juli 1900
(Extrabeilage zum Regierungsamtsblatt pro
1900 Nr. 48) hierdurch aufgefordert, die Ein-
kommen- und Ergänzungsſteuer-Zu-
und Abgangsliſten für das 1. Halbjahr
(April bis September 1901) in einfacher Aus-
fertigung mit den zur Begründung ge-
hörigen Belägen bis ſpäteſtens 20. Sep-
tember er. an mich einzureichen.

Abgänge, welche innerhalb Preußens ver-
zogene Steuerpflichtige betreffen, ſind durch
die vorgeſchriebenen Uebernahmebeläge (Muſter
16b) zu begründen.

Mangels dieſer Beläge kann die Feſtſetzung
der in Betracht kommenden Abgänge nicht
erfolgen.

Die ſchleunige Beſchaffung etwaiger fehlen-
der Beläge iſt daher nothwendig.

Ferner bringe ich hierbei in Erinnerung,
daß Liſten über diejenigen Steuerpflichtigen, deren
Steuerbeträge für Anfangs genannte Zeit in
Rückſtand geblieben und als unbeibringlich
niederzuſchlagen ſind, der Königlichen Kreis-
kaſſe hierſelbſt bis ſpäteſtens 30. September
er. vorgelegt ſein müſſen. Vielfach waren
dieſe Liſten bisher mangelhaft aufgeſtellt und
die vorgeſchriebenen Beläge zur Begründung
nicht beigebracht, ich ſehe mich deshalb ver-
anlaßt, Artikel 83 der Ausführungs- Anweiſung
der beſonderen Beachtung zu empfehlen.

Merſeburg, den 5. September 1901.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

Kommiſſion.
Graf, d' Haußonville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Guts
verwalters Welker zu Altſcherbitz wird für
den Gutsbezirk Altſcherbitz bis auf Weiteres
Folgendes beſtimmt:

1. das Treiben von Rindvieh, Schweinen
und Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
über die Feldmarkgrenzen derſelben
hinaus, ſowie

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen, wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach
66 des Reichsviehſeuchen Geſetzes vom

mit Geldſtrafe bis zu 150 M. oder
mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 3. September 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die am 12. Januar d. J. unter Nr. 13

von der hieſigen PolizeiVerwaltung für den
Handelsmann Otto Fickert hier aus-
geſtellte Radfahrkarte iſt verloren gegangen
und wird hiermit für ungültig erklärt.

Merſeburg, den 4. September 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Wegen des Baues der für die elektriſche
Straßenbahn Halle-- Merſeburg erforderlichen
Ueberführung des von dem Klauſenthor nach
der Halleſchen Straße führenden Feldweges
iſt derſelbe auf längere Zeit für den Fuhr-

werksverkehr geſperrt.
hiermit auf den Feldweg von der Hlauſe

Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Der Verkehr wird

weſtlich der Eiſenbahn entlang nach Wärter-
bude Nr. 10 verwieſen.

Merſeburg, den 3.
Die Polizei- Verwaltung. (2353

Am 183. und 19. September d. Js.
wird die hieſige Stadt mit 2 Eskadrons des
1. Garde- Dragoner Regiments bequartiert
werden.

Die quartierleiſtungspflichtigen Hausbeſitzer
hieſiger Stadt, insbeſondere in nachſtehenden
Straßen: Unteraltenburg, Roſenthal, Weinberg,
Hälterſtraße, Georgſtraße, Seffnerſtraße, Wil
helmsſtraße, v. d. Gotthardtsthor, Gotthardts-
ſtraße, Wagnerſtraße, Preußerſtraße, Johannis-
ſtraße, gr. Ritterſtraße werden hierdurch auf-
gefordert, die erforderlichen Quartiere bereit

September 1901.

zu halten. Ebenſo haben die Stallbeſitzer
hieſiger Stadt die noch mitzutheilenden
Pferdeſtände bereit zu halten. Ausmiethungen
werden nur in beſchränktem Maaße zugelaſſen
und ſind vom 12. bis 14. September er. bei
uns zur Sprache zu bringen.

Merſeburg, den 5. September 1901.

Der Magiſtrat. (2324
Berichte über die Verwaltung und den

Stand der Gemeinde- Angelegenheiten der
Stadt Merſeburg pro 1900/1901 werden im
Kommunalbüreau verabfolgt. (2340

Merſeburg, den 30. Auguſt 1901.
Der Magiſtrat.

Johannes von Miquel
Frankfurt a. M., 8. Sept. Staats

miniſter Dr. v. Miquel wurde heute früh in
ſeinem Bett todt aufgefunden. Der Tod iſt
in der Nacht eingetreten. Wahrſcheinlich iſt
ein Schlaganfall die Todesurſache geweſen.

Frankfurt a. M., 8. Sept. Staats-
miuiſter Dr. v. Miquel hatte geſtern Nach
mittag noch einen Spaziergang gemacht, hatte
ſich geſtern Abend mit Leſen beſchäftigt und
war gegen Mitternacht zur Ruhe gegangen.
Als ſeine Tochter heute früh fein Schlafzimmer
betrat, lag er todt im Bette. Der Arzt kon
ſtatirte Herzſchlag.

Wie Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, ſo hat
auch Miniſter Miquel der wohlverdienten
Ruhe nur kurze Zeit pflegen können, der All-
bezwinger Tod hat einem arbeitsreichen,
wechſelvollen Leben ein Ende gemacht. Miquel
war ein bedeutender Staatsmann, ſeine Ver-
dienſte um die Regelung der preußiſchen
Staatsfinanzen werden ihn Jahrzehnte über-
dauern. Miquel war, wie ein Blatt bei
ſeinem Rücktritt aus dem Miniſterium ſehr
zutreffend bemerkte, ehrgeizig in großem Stil,
hatte aber die Eigenſchaft, ſich niemals oſten-
tativ in den Vordergrund zu drängen, und
deshalb hat man auch nichts davon gehört,
daß er danach trachtete, im Reichskanzler-
Palais Einzug zu halten. Damit iſt aber
nicht geſagt, daß er dies ſelbſt nicht gewünſcht
hätte, und er iſt möglicher Weiſe ſehr nahe
daran geweſen, die höchſte BeamtenStellung
im deutſchen Reiche übertragen zu erhalten.
Daß er imſtande geweſen wäre, dieſe Stellung
auszufüllen, unterliegt keinem Zweifel, denn
Miquel war nicht nur in Wirklichke t genial,
ſondern beſaß durch Jahrzehnte lange Er-
fahrungen gereiftes, politiſches Urtheil.

Miquel hat ſein vielgeſtaltiges Leben in
der Stadt geendet, die er liebte: in Frank-
furt a. M., der Stadt, die ihm das Ehren-
bürgerrecht verliehen hatte, mit Recht, denn
er hat dort als Oberbürgermeiſter mit der

Dienſtag, den 10. September 1901.

Tageblatt für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

ihm eigenen Gewandtheit und Geſchicklichkeit
die alten, feſtgeſeſſenen Patrizier- Verhältniſſe
der freien Reichsſtadt Frankfurt in die
neuen, durch die Ereigniſſe von 1866 noth-
wendig gewordenen Verhältniſſe überzuleiten
gewußt, ohne daß er verletzte oder verwundete.
Die Bürger bekamen das Neue gewiſſermaßen
in einer überzuckerten Pille, fühlen ſich heute
aber unter den neuen Verhältniſſen ebenſo
wohl, wie einſt ihre Väter unter dem Zeichen
der Republik.

Miquel war kein Alltagsmenſch, aber er
liebte es nicht, zu prahlen und zu prunken,
er, der vielfache Millionär, lebte verhältniß-
mäßig einfach.

Die Geſchichte wird ihm, ſoweit er als
Staatsmann in preußiſchen Dienſten in Be-
tracht kommt, gerecht werden, daran können
auch ſeine Feinde Nichts ändern.

Zum Attentat auf den Präſidenten
Mac Kinley.

Merſeburg, 9. Sept.
Wieder einmal iſt die Welt in Schrecken

geſetzt worden durch eins jener fluch- und
verabſcheuungswürdigen Attentate, wie ſie
ſeit einigen Jahren mit einer gewiſſen Regel-
mäßigkeit wiederkehren. Es ſind nicht nur
gekrönte Häupter, gegen welche die Mordbuben
ihre Hand erheben, ſondern auch Präſidenten
von Republiken fallen ihrem mörderiſchen
Stahl zum Opfer. Es ſei nur an den
Präſidenten der franzöſiſchen Republik, Carnot,
erinnert. Alle Maßnahmen, welche bisher
ergriffen worden ſind, den Anarchiſten er-
folgreich beizukommen, haben ſich als un-
wirkſam erwieſen, es giebt nur wenige Mittel
für die Staatsoberhäupter, ſich zu ſchützen,
erſtlich das Fernhalten der Anarchiſten aus
dem Lande und zweitens möglichſte Jſolirung.
Carnot, die Kaiſerin von Oeſterreich, König
Humbert, Präſident Me Kinley, es wiederholt
ſich dieſelbe Erſcheinung: Sie wurden getroffen,
weil ſie ſich zu arglos der Sicherheit über-
ließen. Es iſt leider auch nicht anzunehmen,
daß das jüngſte anarchiſtiſche Attentat das
letzte ſeiner Art ſein wird, vielmehr werden
die Mordbuben ihr verbrecheriſches Thun auch
künftig fortzuſetzen verſuchen.

Es liegen bis zur Stunde folgende Meldungen
vor:

Buffalo, 7. Sept. Die behandelnden
Aerzte geben folgenden Bericht aus: Etwa
um 4 Uhr wurde auf den Präſidenten ge-
ſchoſſen. Ein Geſchoß traf ihn in den oberen
Theil des Bruſtbeins, prallte jedoch ab. Das
zweite Geſchoß drang in den Unterleib 5 Zoll
unterhalb der linken Bruſtwarze, 11 Zoll
links von der Mittellinie. Der Unterleib
wurde durch das Geſchoß durchbohrt. Der
Wundkanal wurde gefunden. Das Geſchoß
drang in den Magen, ihn von vorn durch-
ſchlagend. Die Magenwand wurde ſorgſam
mit Seide zugenäht, ſodann wurde die hintere
Wand des Magens unterſucht und ebenſo
befunden; ſie wurde auf dieſelbe Weiſe ge-
ſchloſſen. Der weitere Lauf des Geſchoſſes
konnte trotz ſorgſamer Unterſuchung nicht
gefunden werden. Die Wunde im Unterleib
wurde ohne Schaden geſchloſſen. Es wurde
ſeine Verletzung der Eingeweide oder anderer
Organe des Unterleibes feſtgeſtellt. Der
Patient hat die Operation gut überſtanden.
Ueber das Ergebniß der Operation kann noch
nichts Beſtimmtes geſagt werden. Sein
augenblicklicher Zuſtand berechtigt zu der
Hoffnung, daß der Präſident wieder geneſen
wird. Ein 10 Uhr 40 Minuten Abends aus-

Er ſagt, dur

141. Jahrgang.

gegebenes Bulletin beſagt: Der Patient er-
holt ſich in befriedigender Weiſe. Temperatur
100,4, Puls 124, Athmung 24. Ein um
1 Uhr Morgens amerikaniſcher Zeit aus-
gegebenes Bulletin beſagt, daß der Präſident
frei von Schmerzen iſt und ſich verhältniß-
mäßig wohl befindet, Puls 120, Athmung 24.

New-York, 7. September. Ueber den
Hergang des Attentats wird weiter bekannt:
Der Präſident kehrte Nachmittags 3 Uhr 40
Minuten, begleitet von ſeinem Gefolge und
Geheimpoliziſten, von einem Ausflug nach
dem Niagara zum Beſuch der Ausſtellung in
Buffalo zurück. Vielen aus dem Spalier
bildenden Publikum ſchüttelte er die Hände.
Jn dieſem Augenblick näherte ſich ihm ein
elegant gekleideter, mit einem Cylinder
bedeckter Mann, der die rechte Hand mit einem
Taſchentuch umwickelt trug. Aus einem darin
verborgenen Revolver feuerte er plötzlich auf
drei Schritte Entfernung auf den ihm ent-
gegentretenden Präſidenten zwei Schüſſe ab,
dann wurde der Attentäter von Geheimpoli-
ziſten niedergeſchlagen. Der Präſident fragte
zuſammenbrechend: „Bin ich geſchoſſen?“
Er wurde ſofort nach dem Krankenhaus über-
geführt, wo die Kugel aus der Bruſt entfernt,
die im Unterleib ſitzende dagegen nicht ge-
funden wurde. Die letztere Verwundung iſt
nicht unbedenklich. Frau MeKinley, die ſelbſt
leidend iſt, wurde erſt drei Stunden ſpäter
bei der Ueberführung des Präſidenten nach
der Wohnung benachrichtigt. Der Attentäter
Frederik Nieman, ein 23 jähriger polniſcher
Anarchiſt aus Detroit, konnte nur mit Mühe
vor der Wuth des Publikums geſchützt werden.
Er wurde nach dem Polizeiamt gebracht und
im Keller verborgen. Da die Haltung der
Menge immer bedrohlicher wurde, alarmirte
man die Polizeireſerven, mit deren Hilfe es
gelang, die Angreifer zurückzuhalten.

Buffalo, 7. Sept. Der wirkliche Name
des Attentäters iſt Leon Czolgos z, und er
iſt polniſcher Herkunft. Er legte ein langes
ſchriftliches Geſtändniß ab und gab an, daß
er die amerikaniſche Regierung nicht billigt
und es deshalb für ſeine Pflicht hielt, Me
Kinley zu tödten. Die Kugel, die in den
Magen gedrungen war, iſt bis zur Stunde noch
nicht gefunden. Ezolgosz verſichert, er ſei
nicht wahnſinnig und rühmt ſich ſeiner That.

Leſen anarchiſtiſcher Schriften
ſei er zur Ueberzeugung gekommen, die Re-
gierung er Union ſei durch und durch
ſchlecht. Der beſte Weg zur Aenderung ſei,
den Präſidenten zu tödten. Bisher konnte
die Polizei ſein Vorleben nicht feſtſtellen, die
Anarchiſten in Patterſon kennen ihn nicht.
Die Nachricht hat zwar große Senſation im
ganzen Lande erregt, aber es herrſcht keine
große Aufregung, da man allgemein hofft,
daß der Präſident am Leben erhalten bleibt.
Czolgosz leugnet, irgend welche Mitſchuldige
zu haben. Die Kugel hat die Vorder- und
Rückwand des Magens durchbohrt, aber keine
anderen Organe verletzt.

Buffalo, 7. September.
war Grobſchmied in Detroit. Er legte geſtern
Mitternacht auf dem Polizeiamt vor dem
Diſtrikts- Vorſteher Penney ein im Protokoll
drei Bogen langes Geſtändniß ab, das er
unterſchrieb. Es enthält viel unnützes Zeug,
ſodann aber auch ſeine Fahrten während der
letzten drei Tage. Er erklärt, er habe be-
abſichtigt, Mac Kinley zu tödten und habe
den Plan dazu drei Tage lang vorbereitet;
er ſei zum Muſiktempel, den Mord im Herzen
tragend, gegangen. Dort habe er ſich der
vom Präſidenten zu empfangenden Menge

Der Attentäter
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angeſchloſſen, und als er ihm gegenüberſtand,
zwei Mal auf ihn geſchoſſen. Er habe keine
Mitverſchwörer: die Ritter des goldenen
Adlers, deren Abzeichen er beim Attentat
trug, gingen ihn nichts an. Er glaube an
die Lehren der Emma Goldmann, deren Vor-
leſungen er oft mitangehört. Die amerikaniſche
Regierungsform billige er nicht und habe es
daher für ſeine Pflicht gehalten, den Präſi-
denten zu tödten. Er zeigt keine Reue,
ſondern glaubt, etwas Lobenswerthes
vollbracht zu haben. Die Anarchiſten in
Detroit und Paterſon kennen ihn angeblich
nicht. Emma Goldmann, die Anarchiſtin,
zu deren Lehren ſich der Attentäter bekannte,
iſt eine Deutſch-Amerikanerin von un-
ſcheinbarem Aeußeren, ein ſchmächtiges, kleines
Frauenzimmer mit gelbem Teint, ſtechenden,
ſchwarzen Augen und ſchwarzen Haaren.
Sie arbeitete urſprünglich in einer nach
dem Schwitzſyſtem betriebenen Arbeits-
werkſtatt in Amerika und ſog ihre revo-
lutionären Jdeen aus derſelben Quelle ein,
wie die Chicagoer Anarchiſten von 1887, die
wegen ihrer Verbrechen gehängt wurden.
1893 wurde Emma Goldmann wegen einer
Rede in New York verhaftet, in der ſie die
Arbeitsloſen zur Uebertretung der Geſetze
aufhetzte. Seitdem zieht ſie in der Union
umher und hält anarchiſtiſche Vorträge, ſchreibt
auch für Anarchiſtenblätter. Jm vorigen
Jahre, kurz nach König Humbert's Ermordung
machte ſie eine Vorleſungstour durch England.
Bergmann, welcher 1892 beim großen Streik
zu Homeſteadt den Direktor der Carnegies-
Werke, Mr. Frick, erſchoß und dafür hin-
gerichtet wurde, war ihr Geliebter. Sie iſt
die erfolgreichſte Verkünderin des Anarchismus
in Amerika.

New-York, 7. Sept. Der Präſident
wird, wie mit Beſtimmtheit angenommen
werden kann, trotz der Verwundungen am
Leben bleiben. Sein Verhalten nach dem
Attentat war großartig. Jm Tumult und
während des erſten Schreckes Aller blieb er
allein ruhig und bemerkte, ſich zu ſeinem
Sekretär Cortelyou wendend: „Seid recht
vorſichtig mit meiner Frau.“ Darauf winkte
er ſelbſt die Menge vom Attentäter zurück
und ging feſten Schrittes auf einen Stuhl
zu, auf dem er erſt zuſammenbrach. Heute
Abend findet eine Kabinetsſitzung in Buffalo
ſtatt, wohin alle Mitglieder der Regierung
unterwegs ſind.

London, 7. September. Aus New
York wird telegraphirt: Me Kinleys Gattin
erklärte, vor einigen Tagen hätte ſie eine
Vorahnung gehabt, daß in der Pan-
amerikaniſchen Ausſtellung ein Attentat auf
den Präſidenten verübt werden würde. Ob-
wohl leidend, nahm ſie die Kunde mit Stand-
hafigkeit auf und weilt jetzt am Lager ihres
Gatten. Außer ihr haben nur die Aerzte
und Pflegerinnen Zutritt zu dem Patienten.
Fünf Aerzte bleiben in der Nacht beim
Präſidenten, und die berühmteſten Spezialiſten
des Landes wurden zu einer Konſultation
berufen. Die Aerzte gründen ihre Haupt-
Hoffnung auf den unbeugſamen Willen des
Patienten; obwohl die Schmerzen geſtern
lange und entſetzlich waren, klagte der Präſi-
dent nicht und gab ſelbſt beim Sondiren
keine Schmerzenslaute von ſich. Die Haupt-
gefahr iſt die einer Blutung. Alle Maß-
regeln zur Verhinderung derſelben wurden
getroffen. Die Ausſtellung iſt aus Achtung
für den Präſidenten heute leer. Der Muſik-
tempel, bei dem das Verbrechen ſtattfand,
ſoll ouf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen bleiben.

Buffalo, 9. Sept. Das geſtern Nach-
mittag um 4 Uhr ausgegebene Bulletin über
das Befinden des Präſidenten lautet: Seit
dem letzten Bulletin hat der Kranke im Gan-
zen vier Stunden ruhig geſchlafen. Seit 9
Uhr früh wird der Zuſtaud des Präſidenten
von allen Aerzten als zuf iedenſtellend bezeich-
net. Der Puls iſt 128, die Temperatur 1010
Fahreyheit, die Reſpiration 28. Ein zweites
Bulletin, das geſtern Abend 9 Uhr zur Aus
gabe gelangte, lautet: Der Präſident ruht
ungeſtört, und es zeigt fich kein beſonderes
Zeichen irgend einer Veränderung ſeit dem
letzen Bulletin. Puls 130, Temperatur 1010
Fahrenheit, Reſpiration 30.

Buffalo, 7. September. Frau Me Kinley
iſt nunmehr auf Wunſch des Präſidenten
ſchonend von dem Mordanſchlag benachrichtigt
worden. Es wurde ihr geſagt, der Präſident
ſei nicht ſchwer verletzt. Sie nahm die Nach-
richt mit großer Faſſung auf. Eine Kom-
pagnie Jnfanterie bewacht das Haus des
Ausſtellungspräſidenten Milburn, in welchem
Präſident Me Kinley darniederliegt. Sein
Krankenbett ſteht in einem ruhigen, nach
hinten belegenen Zimmer des zweiten Stock-
werkes. Nach dem Hintergebäude ſind Tele-
graphendrähte gelegt worden, um Telegramme
abſenden zu können. Telegramme des Bei-

folge eines Telegramms von

leids und Mitgefühls laufen fortwährend
aus allen Theilen der Welt ein; in allen
kehrt der Wunſch auf baldige Wiederherſtellung
wieder. Die Aerzte erwägen die Anwendung
von Röntgenſtrahlen, um den Sitz der Kugel
feſtzuſtellen. Die Behörden glauben trotz
der Verſicherung des Anarchiſten Czolgosz,
daß er keine Helfershelfer habe, daß ein
Komplott beſtanden und Mitſchuldige den
Attentäter nach Buffalo begleiteten. Die
Polizeibehörden aller amerikaniſchen Städte
ſuchen die Perſon, welche dem Präſidenten
vor dem Mordanſchlage die Hand ſchüttelte.

Buffalo, 7. September. Der Mörder
Czolgosz hat nervöſe Anfälle, wenn man
ihn anredet und giebt auf die an ihn ge-
richteten Fragen ausweichende Antworten.
Die Polizei brachte bisher wenig über die
Lebensgeſchichte des Mörders in Erfahrung.
Er iſt unverheirathet und hat ſieben Brüder,
ſowie zwei Schweſtern, die ſich in Cleveland
aufhalten. Der Mann, welcher vor Czolgosz
an Me Kinley herantrat, hatte drei Finger
der rechten Hand verbunden und hielt
Me Kinleys Hand geraume Zeit in der
ſeinigen. Es wird geglaubt, daß derſelbe ein
Mitſchuldiger iſt.

Chicago, 7. Sept. Ein von der Muni-
zipalität beſchäftigter Arbeiter fand 2 Dy-
namitbomben, die dicht bei dem Denk-
mal vergraben waren, das auf dem Heu-
markt zur Erinnerung an die Opfer des
Bombenattentates errichtet iſt. Der Polizei-
inſpektor befahl, die Bomben zu zerſtören.

Sechs Perſonen wurden geſtern Abend
in Chicago verhaftet. Die Vernehmung
der Verhafteten dauerte bis zum Morgen.
Der Chef der Geheimpolizei erklärt, daß die
Verhaftungen vorgenommen worden ſeien in-

der Geheim-
polizei in Buffalo, welches die Aufforderung
enthielt, über die Zeitung, genannt die „Freie
Geſellſchaft Nachforſchungen anzuſtellen.
Die erwähnten Verhaftungen wurden im
Hauſe des Eigenthümers dieſer Zeitung vor-
genommen. Alle Verhafteten geben zu, daß
ſie Anarchiſten ſind.

London, 7. September. Nach den letzten
Nachrichten aus Buffalo gründen die Aerzte
ihre Haupthoffnung für Mac Kinleys Wieder-
herſtellung auf ſeine große Willenskraft.
Trotzdem der Schmerz geſtern lange Zeit
ſchrecklich war, äußerte er kein einziges Klage-
wort. Die Hauptgefahr beſteht darin, daß
Hämorrhagie eintreten kann. Die Eingangs-
wunde in den Magen iſt klein, der Riß beim
Austritt dagegen fünf Zoll lang. Unter den
möglichen Komplikationen wird beſonders
Bauchfellentzündung betrachtet.

Norderney, 7. September. Reichskanzler
Graf Bülow ſandte an Staatsſekretär Hay
in Waſhington nachſtehendes Telegramm:
„Empfangen Sie den Ausdruck meiner
wärmſten Sympathie mit dem tiefen Leid,
das über die Regierung und das Volk der
Vereinigten Staaten durch die fluchwürdige
Unthat gebracht wurde. Gott ſchütze das
ſo ſchwer gefährdete Leben des Präſidenten.“

Wien, 7. Sept. Die „pPolitiſche Korre-
ſpondenz“ meldet: Aus Anlaß des Anſchlages
auf Me Kinley wies der Miniſter des
Aeußeren die öſterreichiſch- ungariſche Geſandt-
ſchaft in Waſhington an, der Regierung der
Vereinigten Staaten die tiefgefühlte Theil-
nahme der öſterreich- ungariſchen Regierung
und deren Wünſche für die Wiederherſtellung
des Präſidenten auszuſprechen. Ein Tele-
gramm ähnlichen Jnhalts ſandte Graf Golu-
chowski an den in Karlsbad weilenden
amerikaniſchen Geſandten Me Cornick.

London, 7. September. Das Attentat
erregt in ganz Amerika die höchſte Aufregung
und erweckt tiefſten Abſcheu, da Me Kinleys
Charakter bei allen Parteien gleich hochgeachtet
iſt. Vizepräſident Rooſevelt erhielt die Kunde
bei ſeiner Ankunft in Burlington (Vermont)
und reiſte ſofort nach Buffalo ab. Er rief
bei der erſten Nachricht aus: „Jch bin zu
entſetzt und betrübt, um meine Gefühle aus-
drücken zu können.“ Als ihm aber wenige
Minuten darauf das Bulletin überreicht wurde,
welches bekundete, daß Me. Kinleys Wunden
nicht tödtlich ſeien, ſchickte er folgende Bot-
ſchaft an die Verſammlung in Burlington:

„Wie unſer ganzes Volk und wie die ganze
civiliſirte Welt, werden Sie hoch erfreut ſein,
dieſe gute Nachricht zu hören.“ Jn New
York wurde die Nachricht um 6 Uhr Abends
bekannt, gerade als die Straßen am belebteſten
waren. Jn den Clubs der City herrſchte
ſofort tiefe Niedergeſchlagenheit, und um die
Fenſter der Zeitungs- und Preßbureaux
ſchaarten ſich aufgereoste, auf Nachrichten
wartende Gruppen. Man beſprach lebhaft
Rooſevelts mögliche Nachfolge. Der Vize-
präſident iſt im Weißen Hauſe nicht beliebt,
und man befürchtet im Falle ſeines Vertretens
ernſte Komplikationen und Aenderungen in

der gegenwärtigen Verwaltung. Jn New
York beriefen hervorragende Finanziers ſofort
eine Verſammlung der den Geldmarkt ver-
tretenden Perſönlichkeiten, um Schritte zum
Schutze des Effektenmarktes zu treffen. Die
Börſe wird heute vermuthlich geſchloſſen
bleiben.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Peking, 7. Sept. Jn der ſpaniſchen

Geſandtſchaft fand die Unterzeichnung
des Friedensprotokolls ſtatt. Die Ge-
ſandten und ihre Sekretäre trafen um 11 Uhr
daſelbſt ein. Li-Hung-Tſchang und der Prinz
Tſching kamen in Sänften, von Kavallerie be-
gleitet. Sobald die Unterzeichner verſammlt,
waren, hielt der ſpaniſche Geſandte de Cologant
als Doyen des diplomatifchen Korps, eine
Anſprache, in welcher er die Hoffnung aus-
ſprach, daß die Unterzeichnung des Protokolls
eine neue Aera der Beziehungen zwiſchen
China und den Mächten kennzeichnen werde.
Prinz Tſching erwiderte, er ſei glücklich, daß
die Schreckniſſe des letzten Jahres beendet
ſeien, und gab der Zuverſicht Ausdruck, daß
man keinen neuen Bruch in den Beziehungen
zwiſchen China und den Mächten erleben
würde; denn China werde alle ihm obliegenden
Verpflichtungen erfüllen. Li-Hung-Tſchang
ſchien ſehr ſchwach zu ſein. Die Franzoſen
haben Paotingfu vollſtändig geräumt, die
Engländer und Amerikaner ſind ermächtigt
worden, bis zur Herſtellung der Baracken in
den Tempeln zu verbleiben. Der ruſſiſche
Geſandte wird demnächſt abreiſen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. September. (Hofnachrichten.)
Aus Königsberg wird unterm Heutigen
berichtet: Der Kaiſer verweilte heute Nach-
mittag im Schloſſe. Die Kaiſerin und der
Kronprinz unternahmen heute Nachmittag
eine Ausfahrt. Zur Mittagstafel bei den
Majeſtäten waren geladen: der Kronprinz,
Prinz Albrecht und Prinz Friedrich Heinrich,
die Umgebungen, die Kabinetchefs, die Oberſt-
kämmerer, der Hausminiſter, Oberhofprediger
D. Dryander, General v. Lindequiſt, die
Generalleutnants Prinz zu Salm Horſtmar
und v. Keſſel, die Oberſten Frhr. v. Pletten-
burg und Graf Hohenau, Fürſt zu Dohna-
Schlobitten, Graf Dönhoff Friedrichſtein,
Graf v. Schlieben-Sanditten, Graf Eulenburg-
Praſſen, Graf v. Kalnein Kiligis und Graf
Lehndorff.

Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt
Die Berichte von einer angeblichen Auf-
ſtandsgefahr im Kilimandſcharo-Ge-
biete, die dieſer Tage durch die Preſſe gingen,
gaben dem Kolonialamt des Auswärtigen
Amtes Anlaß zu einer Anfrage bei dem Gou-
vernement von Deutſch-Oſtafrika. Der Gou-
verneur Graf Götzen antwortete darauf am
6. September aus Dar-es-Salaam, daß am
Kilimandſcharo alles ruhig ſei.

Königsberg i. Pr., 7. Sept. Die
heutige Parade des I. Armeekorps vor dem
Kaiſer vollzog ſich bei günſtigem Wetter. Der
Kaiſer übergab, vor der Mitte der Front
haltend, zunächſt die neuen Fahnen mit einer
Anſprache an die Regimentskommandeure
und nahm den Rapport von dem komman-
direnden General Grafen Finck von Fincken-
ſtein entgegen. Sodann ritt der Kaiſer mit
der Kaiſerin, dem Kronprinzen, den Prinzen
Albrecht und Friedrich Heinrich die Fronten
ab. Das GrenadierRegiment „Kronprinz“
wurde beim erſten Vorbeimarſch in Kompa-
gniefront vom Kronprinzen vorgeführt, beim
zweiten, der in Regimentsfront erfolgte, vom
Kaiſer und dem Kronprinzen, welche neben-
einander ritten. Das Publikum begrüßte
den Kaiſer und den Kronprinzen mit lauten
Hochrufen. Prinz Albrecht führte ſein Dra-
goner-Regim nt zweimal vor. Nach Schluß
der Parade hielt der Kaiſer Kritik ab, ſetzte
ſich dann an die Spitze der Fahnenkompagnie
und Standarteneskadron und führte ſie unter
brauſenden Hoch- und Hurrahrufen der
Menge nach dem Schloß zurück. Auf dem
Wege dorthin bildeten Fußtruppen Spalier.
Die Kaiſerin kehrte zu Wagen zurück.

Kiel, 7. September. Der König von
England, von Homburg nach Dänemark
unterwegs, verließ auf der Yacht „Osborne“,
die die Königsſtandarte am Großtopp führte,
kurz nach 10 Uhr den Hafen. Die Beſatzungen
der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe „Olga“,
„Mars“, „Blücher“ und „Friedrich Carl“
nahmen Paradeſtellung ein und brachten ein
dreifaches Hurrah aus. Darauf feuerten die
Schiffe Salut, den die Begleitſchiffe der „Os-
borne“, die Kreuzer „Auſtralien“ und „Severn“
erwiderten.

Münſter i. W., 7. September. Der
Kaiſer hat, wie der „Weſtf. Merkur“ meldet,
nach dem Empfange des Prinzen Tſchuu
an die Wittwe des ermordeten Freiherrn
v. Ketteler folgendes Telegramm geſandt:
„Am heutigen Tage, an dem die amtliche
Sühne für das am Vaterlande und Jhrem
Gemahl begangene Verbrechen erfolgt iſt, ge-
denke Jch ſeiner Gattin und ſeiner Mutter
mit beſonders herzlicher Theilnahme.“

OeſterreichUngarn.
Gmunden, 7. Sept. Die Obduktion

der Leiche des Prinzen Chriſtian von
Cumberland ergab, daß durch einen Kirſch-
kern eine eiterige Eytzündung des Blind-
darms hervorgerufen wurde, an welcher der
Prinz geſtorben iſt.

Cokales.
Merſeburg, 9. September.

Jünglingsverein. Geſtern Abend fand
in der „Kaiſer-Wilhelmshalle“ ein Familien-
Abend ſtatt, welcher zahlreich beſucht war.
Nach Abſingen eines Liedes begrüßte der Vor
ſitzende Herr Paſtor Werther die Erſchienenen
alsdann wechſelten Deklamationen und Chor-,
geſänge ab. Die Haupt- Anſprache hielt eben-
falls Herr Werther, die mit einem Hoch auf
den Kaiſer endete. Nach einem Schlußliede
endete die gut verlaufene Feier.

Jn der Adler'ſchen Brandſtiftungs-
Angelegenheit ſind heute die hier wohnenden
Verwandten der beiden muthmaßlichen Brand
ſtifter polizeilich vernommen worden. Es hat
ſich deren völlige Schuldloſigkeit herausgeſtellt.

Hütet die Kinder! Vorgeſtern Abend
gegen 7 Uhr wurde der gebrechliche
Mundharmonika- Spieler R. S. in der Teich-
promenade dabei betroffen, wie er zwei kleine
Mädchen im Alter von 8 bis 9 Jahren an
ſich lockte, um ſie auf eine runde, erhöhte
Steinbank zu placiren. Seine ſchlimmen Ab-
ſichten wurden von Vorübergehenden erkannt,
welch' Letztere Unheil verhüteten. Es iſt Unter
ſuchung eingeleitet worden.

Schlägereien. Geſtern Abend entſtand
in der „Funkenburg“ eine Schlägerei, die
keine ſchlimmen Folgen hatte. Dagegen lief
die Schlägerei in der Weißenfelſerſtraße ge-
fährlicher ab, wobei das Meſſer gebraucht
worden iſt. Der Geſtochene, ein Arbeiter
Müller, erhielt mehrere Stiche in den Kopf
und an der Schulter. Der Verletzte wurde
ſofort in ärztliche Behandlung gebracht.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 6. Sept. Auf der hie-

ſigen Dorfſtraße ſcheuten die Pferde eines
mit Damen beſetzten Geſchirres gerade als
der Kutſcher die Wagenthür ſchließen wollte
und raſten davon. Drei der Damen ver-
ſuchten, ſich durch einen Sprung aus der
gefahrvollen Lage zu retten, kamen jedoch
dabei zu Falle und erlitten erhebliche und
ſchmerzhafte Kontuſionen und Verſtauchungen.
Nur mit Mühe konnten die Pferde wieder
eingefangen werden.

Lochau, 6. Sept. Das Gefährt des
Landwirths A. Schumann kam beim Steine-
fahren, die zur Regulirung des Elſterlaufes
dienen, durch Zurückſchieben dem ſteilen Ufer
zu nahe, ſo daß der Wagen in den ziemlich
tiefen Fluß hinabrollte, die Pferde nach ſich
ziehend. Nur der Beherztheit hinzuſpringen-
der Männer, welche ſofort die Stränge ab-
ſchnitten, war es zu danken, daß die Pferde
vor dem ſicheren Tode gerettet wurden auch
der Wagen konnte bald wieder aufs Trockene
gebracht werden. Jn dem Garten des
Rentners Knof befindet ſich ein Apfelbaum,
der vor etwa drei Wochen friſche Triebe an
ſetzte und gegenwärtig im herrlichſten Früh
jahrsblüthenſchmucke prangt; einige Triebe
haben bereits Früchte angeſetzt, während
andere erſt noch Blüthenknoſpen treiben.

Radewell, 6. Sept. Die ſonſt rege
Bauthätigkeit hier und in der Umgegend
neigt heuer bereits jetzt ihrem Ende
zu; zahlreiche Bauhandwerker ſind daher
bereits entlaſſen worden, am Sonnabend allein
28 Maurer und 13 Tagelöhner hier, weitere
Entlaſſungen werden noch erfolgen. Die
Arbeitsloſigkeit nimmt jetzt immer mehr zu.

Halle, 7. Sept. Mit todten Fiſchen
war geſtern Abend, als das Waſſer wieder
zugelaſſen wurde, der Mühlgraben wie über-
ſät. Hunderte von Fiſchleichen trieben fluß-
abwärts durch däs Gerinne dem Hauptarme
der Saale zu. Die Thiere waren bei der Ab-
laſſung der Fluth vergangenen Dienſtag in
dem ſeichten Schlammwaſſer zurückgeblieben
und zu Grunde gegangen. Viele widerſtands-
fähigere waren nur ermattet und lebten nun
wieder auf, als friſches ſauerſtoffhaltiges
Waſſer einſtrömte, und ſchwammen noch halb
betäubt den Fluß abwärts. Es war nicht
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ſchwer, ſie in dem flachen langſam ſteigenden
Waſſer zu greifen, und das wurde denn auch
von zahlreichen, gerade dort paſſirenden
ſtellungsloſen Arbeitern gründlich beſorgt.
Manch einer zog nachher vergnügt nach Haus,
die bunten Taſchentücher gefüllt mit den
zappelnden Fiſchen.

Weißenfels, 8. September. Am Sonn-
abend Nachmittag waren der Präſident des
Fiſchereivereins der Provinz Sachſen und des
Herzogthums Anhalt, Rittergutsbeſitzer
Schirmer Neuhaus, Waſſerbau-Jnſpektor
Zander- Naumburg, Strommeiſter Lenz-
Merſeburg in unſerer Stadt anweſend, welche
in Gemeinſchaft und unter der Führung des
Fiſchermeiſters Albert Mundt von hier eine
Beſichtigung des Wehres an der Herrenmühle
wegen Anlage eines Fiſchpaſſes, um den
Lachſen das Paſſieren des Wehres zu erleichtern

vornahmen. Die Anlage will der Staat
erbauen; ſie würde etwa 1900 Mark koſten.
Die ſämmtlichen Anweſenden waren überzeugt,
daß das Wehr an der Herrenmühle zu einer
derartigen Anlage nicht zweckmäßig ſei, da es
nicht beſonders ſteil ſei, und daſſelbe daher
die Fiſche mit Leichtigkeit erſteigen könnten.
Man brachte bei den Verhandlungen mit
in Erwähnung, daß der in Köſen angelegte
Fiſchpaß, welcher auch vom Fiskus erbaut
worden iſt und 4400 Mark gekoſtet hat, voll-
ſtändig zwecklos ſei. Jn dieſem Jahre ſei be-
obachtet worden, daß von den vielen die Saale
ſtromaufwärts ziehenden Lachſen dort kein
einziger die Treppe hinaufgeſtiegen ſei;
ſämmtliche Lachſe ſeien an anderen Stellen
über das Wehr gegangen. Es wurde auch
noch auf die Anſicht der praktiſchen Fiſcher
hingewieſen, welche es für zweckmäßiger halten,
daß, wenn flüſſige Gelder vorhanden ſeien,
ſolche zum Ausſetzen von Fiſchen in die Saale
verwandt würden; als jedenfalls lohnend wurde
der Zander empfohlen. Herr Mundt nahm
noch nach der Beſichtigung Gelegenheit,
Herrn Schirmer zum Etabliſſement „Bad“
zu führen, welches als Lokal für die nächſt-

jährige Hauptverſammlung der Provinz
Sachſen und Anhalt auserſehen iſt. Die
Lokalitäten und die weiter von Herrn Mundt
in Ausſicht geſtellten Spaziergänge im Pro-
gramm dieſer Verſammlung fanden den Beifall
Herrn Schirmers.

Weißenfels, 7. Sept. Der Schuh-
und Schäft e-Fabrikanten-Verein nahm
in ſeiner geſtern Abend ſtattgefundenen Ver-
ſammlung Stellung zu der Lohnbewegung
in der Emil Blaſig'ſchen Schuhfabrik, wo
ſelbſt 300 Arbeiter gekündigt haben. Die
Verſammlung beſprach in eingehender Weiſe
die Angelegenheit und nahm folgende Reſo-
lution an: „Die heutige Verſammlung iſt
nach Anhörung der Gründe über Verwickelungen
in der Emil Blaſig'ſchen Schuhfabrik der
Meinung, daß eine Vermehrung der Produk-
tion durch die beabſichtigte Verlängerung der
Arbeitszeit ohne Ausſicht auf lohnenden Ab-
ſatz der erzeugten Waaren unzweckmäßig iſt.“
Herr Blaſig erklärte ſich darauf bereit, die
bisherige Arbeitszeit beizubehalten. Be-
züglich der herrſchenden Geſchäftsflauheit
in der Schuhbranche wurde empfohlen, die
bisherige kurze Arbeitszeit noch weiter zu
kürzen, da ſelbſt für dieſe Beſchäftigungszeit
die Beſtellungen nicht ausreichen.

Naumburg, 6. September. Dieſer Tage
hatte auf einem Neubau in der Halleſchen
Straße der Lehrling des Tapezierermeiſters
Schulze (Michaelisſtraße) das Unglück, im
oberen Treppenhauſe auszugleiten und, da
noch kein Geländer angebracht war, in den
Treppenſchacht zu ſtürzen; bei dem mehrfachen
Aufſchlagen des Körpers bei dieſem Sturze
trug der Aermſte ſchwere Verletzungen davon.

Langenbogen, 7. September. Der
50 jährige Maſchinenwärter Andreas Walter
gerieth am Donnerſtag Abend beim Abſtellen
einer DampfDreſchmaſchine mit der rechten
Hand in das Getriebe derſelben, wobei ihm
die Hand ſo ſchwer verletzt wurde, daß ſeine
Ueberführung nach der Klinik zu Halle er-
folgen mußte.

Torgau, 6. September. Die Leiche des
ſo jäh aus dem Leben geſchiedenen Oekonomie-
raths Dr. Seifert aus Altenburg iſt, da der
Leichnam nicht mehr transportfähig war,
geſtern auf dem Friedhofe zu Axien unter
Betheiligung des Ortsgeiſtlichen mit Rede,
Gebet und Segen beſtattet worden. Ob ein
Ungqlücksfall oder ein Selbſtmord vorliegt, hat
bisher nicht feſtgeſtellt werden können, und
wird nach den Verhältniſſen kaum jemals feſt-
geſtellt werden können.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 6. Sept. Das hieſige Schöffengericht

hatte ſich heute mit dem Nahrungsmittelgeſetz vom
14. Mai 1870 zu beſchäftigen. Der Fleiſchermeiſter
Eduard Forberg aus Erfurt gab zu, die von ihm
zum Verkauf gebrachte Cervelatwurſt mit „Roſalit“
gefärbt zu haben, um das Grauwerden zu ver-
hindern, behauptete aber, dazu gezwungen worden
zu ſein, weil die Landſchweine jetzt ſchlecht gefüttert
würden und demgemäß wäſſeriges Fleiſch, welches
ſchnell grau würde, lieferten. Er (der Meiſter) könne
nicht beſtraft werden, da nach Ausſage des Gerichts
chemikers Dr. Schimpf Roſalit den Nährwerth des
Fleiſches nicht beeinträchtige. Der Gerichtshof aber
erachtete den Angeklagten für ſchuldig und ver-
urtheilte ihn zu 20 M. Geldſtrafe. Jn der Urtheils-
begründung hieß es: Wiederholt habe das Reichs-
gericht entſchieden, daß der Zuſatz von Fiärbſtoff,

auch wenn er unſchädlich iſt, als eine Verfälſchung
anzuſehen ſei. Jm vorliegenden Falle komme noch
hinzu, daß das wäſſerige Fleiſch das Ausſehen von
gutem erhalten ſollte. Das Gericht ſehe ein, daß es
für das Fleiſchergewerbe ſchwer iſt, den Konſumenten

erecht zu werden, aber entſchuldigen könne dies den
Fleiſcher nicht. Sie könnten ja die Waare gut
durchräuchern und brauchten keine künſtlichen Mittel
anzuwenden.

Halle, 7. Sept. Um Sittlichkeitsverbrechen
handelte es ſich in der gegen den Schullehrer Franz
Guſtav Wölbeling aus Cursdorf bei Schkeuditz
zur Verhandlung auf heute anberaumten Straf-
ſache der hieſigen Strafkammer. Der Angeklagte iſt
50 Jahre alt, aus Nemsdorf bei Querfurt gebürtig,
verheirathet und Vater dreier Kinder, bisher unbe-
ſtraft. Er ſollte ſich des im S 176 Abſ. 3 Str.-G.-B.
gedachten Verbrechens ſeit dew Jahre 1896 in Curs-
dorf ſchuldig gemacht haben, und zwar an mehreren
ſeiner Schülerinnen unter 14 Jahren. Zur Beweis-
aufnahme waren 21 Zeugen geladen. Die Ver-
handlung geſchah ebenfalls unter Ausſchluß der

Oeffentlichkeit, dauerte über 2 Stunden und endet
mit Freiſprechung des Angeklagten. Zur Begrün
dung wurde geſagt, der Angeklagte ſei zwar höchſt
verdächtig, ſich in angedeuteter Weiſe vergangen zu
haben aber die im Dorfe darüber verbreiteten
Klatſchereien ſeien doch derartig, daß ſich dadurch
bei den betreffenden Kindern nach und nach Ein
bildungen feſtgeſetzt haben können. So erſcheine
der Angeklagte allerdings ſchwer belaſtet; die Be-
weis aufnahme habe jedoch nicht ausgereicht zu
thatſächlichen Feſtſtellungen nach 176 Abſ. 3.
Daher rechtfertigte ſich die Freiſprechung des Ange
klagten.

Vermiſchtes.
bedeutenderHamburg, 7. Sept. Wegen

Amtsunterſchlagungen wurde heute auf
Veranlaſſung der königlichen Eiſenbahndirektion der
Stationsvorſteher des benachbarten Bahnhofes
Bahrenfeld verhaftet.

Kleines Feuilleton.
Die Tragödie einer geiſteskranken

Römerin. Fünfzehn Jahre lang iſt in Rom
eine arme Geiſteskranke von ihren eigenen
Geſchwiſtern unter den ſchrecklichſten Umſtänden
gefangen gehalten und gemißhandelt worden. Es
wird darüber berichtet: Jn dieſen Tagen begaben
ſich Carabinieri in das Haus einer Frau Sara-
fina Calderona, wo ſie gemäß einer bei den
Behörden gemachten Anzeige in einer dunkeln
ſchmutzigen Kammer ein weibliches Weſen
vorfanden, das mehr einem Thiere, als einem
Menſchen ähnlich ſah. Es war die vierzig-
jährige Schweſter der Calderone, welche ſeit
fünfzehn Jahren von den ſauberen Verwandten
dort gefangen gehalten wurde. Die Polizei
ließ die ſchrecklich abgemagerte Perſon in
das Hoſpital bringen, wo die Aerzte an dem
Körper der Unglücklichen deutliche Spuren
ſchwerer Mißhandlungen vorfanden. Die
grauſamen Verwandten wurden verhaftet und er
klärten auf dem Gericht, ihre Schweſter ſei
tobſüchtig und könne nicht anders behandelt
werden. Das arme Weſen ſelbſt iſt nicht ver-
nehmungsfähig. Auf die an ſie gerichteten
Fragen antwortete ſie lachend und weinend,
ohne jedoch ein Wort hervorbringen zu können.

S S S S

S

Dann lc.
Für die überaus zahlreichen

Kranzspenden und herzlichen
Theilnahmsbezeugungen. die mir
anlässlich des mich betroffenen.
schweren Schicksalsschlages zu
Theil wurden. sage ich Allen.
zugleich auch im Namen der
anderen Hinterbliebenen meinen
innigsten Dank.
Margavrete Taubert

geb. Anton (2348

WachenVerspätéet.
Am 26. August verstarb

nach 24 jähriger Wirksamkeit
als Steuererheber und Ge-
meindediener, Herr (2350

Lüttäg.
Derselbe hat mit grosser Ptlicht-
treue Amtes gewaltet.
Die Gemeinde wird ihm ein
treues Andenken bewahren.
Die Gemeinde Wessmar.

Selnes

Dank.
Durch die thatkräftige Hilfe der
Spritzen und ihrer Mannſchaften
aus den Nachbardörfern Oebles,
Groß-Corbetha, Goddulag, Keuſch
berg und Wengelsdorf bei dem
letzten großen Brande in Klein
Corbetha iſt es gelungen, unſer ſo
ſehr gefährdetes Gebäude zu retten
Wir fühlen uns darum gedrungen,
allen, die helfend mit Hand angelegt
haben, hiermit unſern herzlichſten
Dank auszuſprechen. (2341

Otto Weinert.
Hermann Apelt.

Ortsßrankenkaſſe des Maurer-
grwerks zu Merſeburg.

Herr Kreiswundarzt Pr. Wein-
reich (Gotthardtſtraße 34), hat an
Stelle des verſtorbenen Herrn Dr.
Taubert die Geſchäfte der Kranken-
kaſſe bis auf Weiteres übernommen.
2321) Der Vorstand

Bekanntmachung.
Zum Neubau des hieſigen Super-

intendentur Gebäudes ſollen die
Erd und Maurerarbeiten nebſt
Materialien, ausſchließlich der
Steinmetzlieferung, ſowie die Asphalt-
arbeiten vergeben werden.

Die Zeichnungen, nach welchen der
Bau ausgeführt werden ſoll, ſowie
die Bedingungen liegen im Bureau
des Unterzeichneten zur Einſicht aus.
Ebendaſelbſt können die Angebots-
formulare gegen Erſtattung der Her-
ſtellungskoſten entnommen werden.
Die verſchloſſenen Angebote ſind bis
Dienſtag, den 10. Septbr. d. J.,

Vormittags 11 Uhr,
in dem Bureau des Unterzeichneten
einzureichen, woſelbſt zu der an-
gegebenen Zeit die Angebote in
Gegenwart der Bieter eröffnet und
in die aufzunehmende Verhandlung
eingetragen werden. Mit dem Bau
iſt ſofort nach Zuſchlagsertheilung

zu beginnen. (2228Merſeburg, den 29. Aug. 1901.
Der Königl. Kreisbauinſpektor.

von Manikowsky.
Eine Windmühle
mit freundlicher Wohnung, Garten,
Stallung, guter Kundſchaft, einträg
lichem Mehlhandel, ſoll auf 6 Jahre
vom 1. Oktober ab oder ſpäter
verpachtet werden. Pacht-
bedingungen ſind zu beziehen von der

Kittergutsverwaltung zu Gröſt
b. Roßbach (Prov. Sachſen).

Musikinstitut Mersehburg.

Voll ständige Ausbildung in
KlIavierspiel

klassischen und modernen Stils.
Violine und Komposition:

Harmonielehre, Contra-
punkt, Formenlehre.

Aufnahme neuer Schüler täglich.
Auf Wunsch auch Unterricht im

Hause. Hochachtend
Otto Ziegenmeyer.

Tonkünstler. Halleschestr. 32 p.
Ehemals Lehrer am Konservatorium
in Wiesbaden u. in Frankfurt a. M.
Anmeldungen z. Theorie-

Kursus bis 15. Sept. erbeten.

fheater in Nerseburg

Kaiser Wilhelms Halle.
Dienſtag, d. 10. Septbr. 1901:

3. Gaſtſpiel von Fräulein Lydia
Lorm-Hupe. (2349
Nora oder

Ein Puppenheim,
Schauſpiel in 3 Aufzügen v. Jbſen.
Ortskrankenkafſe der Zimmerer

zu Merſeburg.

Bekanntmachung.
Eine wegen eines Unfalles auf dem

W. Transport zur Verfügung der Eiſen-
bahn- Verwaltung geſtellte Ladung

Zug Ochsen
onnerstag. d. I2. d. FIts.-

Vorm. 10 Uhr.
im Gaſthof z. Prinz von Preussen“ in Schafstäcdhkt
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden. (2352 Durch Ableben des Herrn Dr.

Taubert, iſt die Stelle als Kaſſen-
arzt dem Herrn Kreiswundarzt Dr.
Weinreich, Gotthardtſtroße 43, bis
auf Weiteres übertragen worden.
2347) Der Vorſtand.
Wohnungs Veränderung.

Meiner werthen Kundſchaft zur
gefl. Nachricht, daßich meine Wohnung
v. Annenſtr. 183 nach meinem Hauſe

9 J 2kl. Sirtiſtraſßßze 5
verlegt habe. Für das mir bisher
geſchenkte Vertrauen beſtens dankend,
ſichere ich auch ferner ſolide und
prompte Bedienung zu und bitte bei
Bedarf um aütige Berückſichtigung.
Sämmtliche Neuheiten

der Saison
ſind eingetroffen.

Hochachtungsvoll (2313
O JF. Wilh. Meiler.,

Schneidermeiſter.

Jn Gemäßheit des 8 3 des Reichsgeſetzes, betreffend die gemeinſamen
Rechte der Beſitzer von Schuldverſchreibungen, berufen wir die Jnhaber
der von unſerer Bank ausgegebenen Pfandbriefe, und zwar ſämmtlicher
Gattungen, zu einer am

Freitag, den 20. September 1901, Vormittags 11 Ahr,
im Britiſh Hotel zu Neuſtrelitz ſtattfindenden

fandbriefgläubiger-VerſammlPfandbriefgläubiger-Verſammlung.
Tagesordnung dieſer Verſammlung:

Mittheilungen über die Lage der Bank.
2. Stundung von Pfandbriefzinſen.
3. Wahl eines Vertreters.

Gezählt werden nur die Stimmen derjenigen Gläubiger, welche ihre
Pfandbriefe (ohne Talons und Coupons) ſpäteſtens am zweiten Tage
vor der Verſammlung

bei der Reichsbank oder bei einem Notar
oder bei einer der folgenden, von der Mecklenburg-Strelitzſchen Landes-
regierung dazu für geeignet erklärten Privatbanken, ſowie deren Filialen
und Depoſitenkaſſen, nämlich

Bank für Handel und Jnduſtrie, W. A. Hanſen,
Berliner Bank, Mitteldeutſche Creditbank,
Berliner Handels-Geſellſchaft, Nationalbank für Deutſchland, Die
Breslauer Diskonto-Bank, A. Schaaffhaufenſcher Bankverein, 3Deutſche Bank, C. Schleſinger-Trier Co., Kom- cl u wanren
Direktion der Diskonto-Geſellſchaft, manditgeſellſchaft auf Aktien, 23

ſämmtlich zu Berlin, aus derBenno Lazarus, Brandenburg a. H.
Mecklenburgiſche Depoſitenkaſſe der Bank f. Handel u. Jnduſtric, Güſtrow,
Mecklenburgiſche Hypotheken- und Wechſelbank, Schwerin.

hinterlegt haben.
Das Stimmrecht kann durch einen Bevollmächtigten ausgeübt

werden. Für die Vollmacht iſt die ſchriftliche Form erforderlich und genügend.
Zur Ausübung des Stimmrechts bedarf es der Vorlegung der die

erfolgte Hinterlegung der Pfandbriefe nachweiſenden Beſcheinigungen, die
für die Pfandbriefe jeder Gattung beſonders auszuſtellen ſind.

Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß zu einer
Beſchlußfaſſung über Punkt 2 der Tagesordnung nicht ge-
ſchritten werden kann, wenn nicht mindeſtens die Hälfte der in
Umlauf befindlichen Pfandbriefe in der Verſammlung vertreten iſt.

Neuſtrelitz, den 16. Auguſt 1901.
Mecklenburg-Strelitzſche Hypothekenbank.

Wuthmann. Bühler. (2344

Mende'ſchen Konkursmaſſe,
welche ich käuflich erworben habe,
werden im Verkaufslokal

Roßmarkt Nr. 10
billig verkauft. (2315Robert Walther

Freundl. Wohnung
im Preiſe von 150 bis 180 Mk.,
von ruhigen kinderloſen Leuten, zum
1. Jan. 1992 zu miethen geſucht.
Gefl. Off. unter H. H. 101. an die
Exped. d. Blattes erbeten. (2351
Müdchen als Arfwarkung
für den Vormittag geſucht.
2346) kleine Ritterſtr. 5.
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—m—2Die weiße Velke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(70. Fortſetzung.)

Bewegt faltete Seydel das Schreiben
zuſammen und legte es zu den anderen
Briefen auf die Schreibtiſchplatte zurück. Nun
kannte er auch das Motiv für das Böhmerſche
Teſtament, von dem ſeine Tochter ihm erzählt
hatte. Späte Gewiſſensbiſſe hatten den alten
Böhmer veranlaßt, den Sohn des Mannes zu
bedenken, den er ſchamlos ausgenutzt hatte,
aber eine Bedingung hatte er daran geknüpft,
die ſeine Tochter unglücklich machte!

Ein anderes Schreiben, das Rechtsanwalt
Glaubitz an ſeine Mutter geſchrieben hatte,
feſſelte den Staatsanwalt, weil es ihm einen
Blick in den ungeſtümen, mißtrauiſchen
Charakter des Mörders gewährte. Es war
volle zehn Jahre nach dem Abſchiedsbriefe
ſeines Vaters verfaßt.

„Dresden, den 2. Sept. 1877.
Liebe Mutter!

Du ermahnſt mich zur Geduld mit dem
Onkel Böhmer, Du fürchteſt die Zügel-
loſigkeit meines Charakters, die wilden Aus
brüche meiner Leidenſchaft. Ja, Du kannſt
wohl Recht haben, denn mir bangt zuweilen
vor mir ſelber. Geduld mit dem Onkel,
der mir Alles geraubt hat, was mein wäre!
Jch haſſe ihn! Jch haſſe ihn, weil ich nie
vergeſſen kann, daß er meinen Vater drüben
um ſein Geld betrogen hat, wie er Dich und
mich wie Bettler behandelt, die von ſeinen
Almofen leben, während es unſer Recht
wäre, daß er mit uns das Vermögen theilte,
das mein Vater im Schweiße ſeines An-
geſichts drüben für ihn erworben hat. Jch
haſſe ihn, weil er ein Despot iſt, der mich
unter ſeinen Willen knechtet. Auch pekuniär
hält er ja Dich und mich in ſchnöder Ab-
hängigkeit. Das Geld für mein Studium
hat er gegeben, eine ſpärliche Unterſtützung
zeit er Dir aus, aber was will das
edeuten gegen ſeinen Reichthum,“ der von

Uns, dennRechts wegen uns gehörte!
Vaters Briefe ſagen deutlich genug, weſſen
Arbeit der Onkel ihn verdankt! Und auch

für die Zukunft will er mir Feſſeln anlegen;
er ſpricht oft in geheimnißvoller Weiſe von
einer zukünftigen, reichen Heirath für mich
und hat mir kürzlich rundweg erklärt, daß
er mich erbarmungslos enterben würde, wenn
ich es mir jemals einfallen ließe, nach
eigenem Willen eine Frau zu wählen. Du
wirſt mir rathen, auf das Geld zu verzichten,
mich von ihm loszuſagen, ſobald ich auf
eigenen Füßen ſtehe? Das kann ich nicht,
auch um Deinetwillen nicht, Mutter! Denn
auch von Dir würde er ſeine Hand abziehen.
Und dann, ich will nicht auf das Geld
verzichten, ich will nicht! Wie ich in
Zukunft handeln werde, das iſt meine Sache

U. ſ. w.
Dann hieß es in einem anderen Briefe,

der ebenfalls an ſeine Mutter gerichtet war:
„Dresden, den 2. Febr. 1878.

Was nützt es, wenn jemand den
Willen zum Guten in ſich trägt, wenn er
ſich beſtrebt, das Rechte zu thun? Das
Glück erringt ſich Keiner damit. Betrug!
Betrug! Das iſt das Loſungswort der
Welt. Jch erlebe es täglich, in meinem
Berufe, der mich oft zwingt, das Weiße
ſchwarz und das Schwarze weiß zu machen,
in der Geſellſchaft, in den Geſchäften,
überall betrügt der eine den andern.
Weshalb ſoll man es nicht ebenſo machen

U. ſ. w.
Mit trübem Kopfſchütteln legte der

Staatsanwalt auch dieſes Schreiben beiſeite.
Welch eine furchtbare VLebensanſchauung!
Welch eine verirrte Seele! Arme kleine Thea
Böhmer! Dich hat freilich der Himmel noch
rechtzeitig vor einem Gatten bewahrt, der
Dich geiſtig und körperlich zu Grunde gerichtet
hätte!

Und dann las Seydel weiter; Brief für
Brief klärte ihn weiter auf über das zerfahrene,
verbitterte, zum Böſen geneigte Gemüth dieſes
Mannes.

Mit größtem Jntereſſe las Seydel die fol-
genden Briefe, die aus Leipzig ſtammten und
ihm Aufſchluß gaben über das Verhältniß
zwiſchen Glaubitz und Marietta Goladtka, ſo
wie über die Gefühle der unglücklichen Schau 9

ſpielerin. Der Reihe nach, mit wachſender
Spannung und Theilnahme las er ſie:

Leipzig, den 14. Okt. 1887.
Liebe Mutter!

Ich glaube, es könnte mir
gelingen, noch einmal ein anderer Menſch zu
werden, noch einmal die Welt lieb zu gewinnen
und an eine Wahrhaftigkeit zu glauben,
wenn ich Maria erringen könnte. Alles,
das Aeußerſte würde ich thun, um ſie zu
beſitzen; ich müßte ja auch das Aeußerſte
thun, müßte unſere Verbindung vor der Welt
verbergen, ſolange der Onkel lebt: denn ſein,

unſer Geld brauche ich, brauche es mehr,
als jemals; Maria iſt arm, und ich will ihre
Zukunft vergolden mit dem Vermögen, auf
das ich Anſpruch habe. Jch glaube, auch ſie
liebt mich, und ich wollte es ihr tauſendfach
lohnen, wenn ſie mein würde! Mein!
Mein! Maria! Die Flammen lodern glühend
in meiner Bruſt auf, o, Mutter,
Mutter, die Leidenſchaft macht mich
wahnſinnig, wenn ich Maria nicht erringen
kann u. ſ. w.

„Leipzig, den 15. Nov. 1887.
Sei glücklich mit mir, Mutter, ſie

iſt mein! Maria iſt mein! Jch kenne
mich ſelbſt nicht mehr. Zum Himmel
möchte ich aufjauchzen, die Welt möchte ich
umarmen. Oft denke ich, das Glück ſei
ein Traum, der mich narrte, nein,
nein, das iſt es nicht; eine Täuſchung,

jetzt! Jch mag nicht daran denken, was
dann geſchehen könnte. Sie hat ſich dazu
bewegen laſſen, unſer Verhältniß vorläufig
geheim zu halten; ſie ſieht ja auch die
Gründe ein, die mich dazu zwingen. Du,
Mutter, ſollſt die einzige ſein, die unſer
Geheimniß erfährt; Du wirſt es nicht
verrathen. Du weißt ja auch, daß der
Onkel Dir keinen Pfennig mehr geben
würde, wenn er es wüßte
u. ſ. w.

(Fortſetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Ein höflicher Miniſter. Jn Drahns-

dorf kam, wie das „Golßener Stadtblatt“ er-
zählt, dieſer Tage eine Händlerin an den zur
Abfahrt bereiten Zug und ſagte, da ſie ſchwer
an Kiepe und Handkörben zu tragen hatte,
zu einem dort ſtehenden Jägersmann: „Helfen
Sie mir doch mal den Korb tragen, Sie haben
ja doch blos?die Flinte.“ Der Herr greift zu,
trägt der Frau den Korb auf den Bahnſteig,
hilft ihr beim Einſteigen in den Zug und
nimmt den Dank entgegen. Als er jedoch
vom Perſonal achtungsvoll gegrüßt wird und
in die erſte Klaſſe einſteigt, erkundigt ſich die
Händlerin, wer der hilfsbereite Herr ſei und
erhält die Antwort: „Der Finanzminiſter
Freiherr v. Rheinbaben, der beim Landes-
direktor zur Jagd war.“ Die Verblüffung
der Frau war natürlich groß.

Eine ſchweigende Frau. Die
„ſchweigende Frau“ wird die Amerikanerin
Lucrezta Hillmann von Jacobstown (New-
Jerſey) in allen amerikaniſchen Blättern ge-
nannt, und mit dieſem geheimnißvollen Namen
hat es folgende Bewandtniß: Frau Hillmann
iſt eine der eifrigſten Verfechterinnen der
FrauenEmanzipation n Amerika. Nach ihrer
Theorie muß die Frau, die dieſelben Steuern
zahlt wie der Mann, auch daſſelbe Stimmrecht
haben. Als ſie im Jahre 1886 Steuern
zahlen ſollte, machte ſie die Zahlung von der
ſofortigen Einführung des Frauenſtimmrechtes
abhängig und zahlte erſt, nachdem man ihre
ſofortige Einſperrung wegen Steuerver-
weigerung in Ausſicht geſtellt hatte. Jn
ihrer Frauenwürde verletzt, hob ſie die Hand
zum Himmel und that einen heiligen Schwur,
daß ſie erſt nach der Einführung des Frauen
ſtimmrechts in Amerika den Mund wieder
zum Sprechen öffnen werde. Frau Hillmann
hat den Schwur gehalten und ſeit 1886 nicht
ein Wort geſprochen, nicht einmal über Moden,
Freundinnen und Dienſtmädchen. Das iſt
allerdings ein etwas ungewöhnliches Mittel,
für das Frauenſtimmrecht Propaganda zu
machen.
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Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 2. bis 8. September 1901.
Eheſchließungen: Der Schloſſer Max

Groß mit Bertha Alma Eliſabeth Nolte,
in Halle a/S., der Oberkellner Robert
Lauer mit Martha Kunth, gr. Ritterſtr. 1.

Geboren: Dem Zeichner C. Claus 1
T., Weißenfelſerſtr. 2, dem Handarbeiter
Stolingwa 1 T. Roſenthal 16, dem Bureau-
Diätar P. Schröder 1 S., Unteraltenburg
61, dem Geſchirrführer P. Krahneis 1
T., Clobigkauerſtr. 6, dem Fleiſcher E. J.
Rauch 1 T. Luiſenſtr. 1, dem Schuhmacher
F. C. L. Benn 1 S., Roßmarkt 5.

Geſtorben: 1 unehel. S., 3 Woch.,
des Schloſſers M. R. Gärtner S. Otto
Rudolph, 6 Mon. Dammſtr. 10, des
Tiſchlers B. G. Müller T. Charlotte,
4 Mon., Neumarkt 26, des Weichenſt. L.
Trautmann todtgeb. T., Naumburgerſtr.
11, der prakt. Arzt Hermann Taubert,
42 J., gr. Ritterſtr. 8, der Metalldreher-
Lehrling Friedrich Paul Grimm, 17 J.,
ſtädt. Krankenhaus, der Poſtſekret. a. D.
Rudolph Sachſe, 69 J., Karlſtr. 31,
1 unehel. S., 2 Mon., des Fabrikarb. A.
Franke T. Marie Luiſe, 1 J., Fiſcherſtr. 9,
des Weichenſt. L. Trautmann Ehefrau
Friederike Emilie geb. König 43 J.,
Naumburgerſtr. 11, der Agent Adolph
Schierhold, 49 J., Kirchſtr. 2, des
Schloſſermſtr. R. Gärtner T. Martha,
4 J., Unteraltenburg 62.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Helene Frida, T.

des Barbier Moſenhauer.
Stadt. Getauft: Franz Otto, S.

des Formers Schirmer; Gertrud Eliſabeth
Bertha, T. des Comptoirdieners Baum.

Getraut: der Oberkellner R. Lauer
mit Fr. M. geb. Kunth hier; der Schloſſer
M. Groß mit Fr. B. A. E. geb. Nolte in
Halle. Beerdigt: die todtgeb. T. d.
Weichenſtellers Trautmann, der prakt.
Arzt Taubert, die Ehefrau des Tiſchlers
Fikentſcher, d. Metalldreherlehrling Grimm,
die T. des Handarb. Franke.

Mittwoch Abends 8' Uhr: Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimath: Paſtor
Werther.

Gottesackerkirche.
Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr Wochen-

gottesdienſt Paſtor Delius.
Altenburg. Getauft: Max Willy,

S. des Poſtſchaffners Mohr Margarethe,
T. des Briefträgers Böttcher Friedrich
Paul, 1 unehel. S. Beerdigt: der
Poſtſekretär a. D. Rud. Sachſe, Otto Rud.,
S. des Schloſſers Gärtner; Martha, T.
des Schloſſermeiſters Gärtner.

Neumarkt. Getauft: Akfred Otto,
S. des Schmieds Zizsner. Beerdigt:
die jüngſte T. des Tiſchlers Müller.

baumschulen u. Alpen-
garten d. Ritterg. Zöschen
b. Merſeburg (ca. 50 ha) verſenden
gratis die neuſten Klaſſen- u. Neu
heitenliſten ihrer Obſt- u. Gehölz-
pflanzen, Alleebäume, Nadelhölzer 2c.,
wä rend ein Handbuchskatalog mit
tabellariſcher Beſchreibung u. Kultur
der abgebbaren ca. 3600 Moor- u.
Alpenpflanzenarten, der überall wahr-
haft glänzend recenſirt wurde, für
1,25 Mk. frko. verſandt wird. (2342

Vermeſſungs- Bureau
Merſeburg.

Kataſter-, Fortſchreibungs-, Ver-
meſſungs- Arbeiten pp., Grenz-
regulierungen bei Srcreitigkeiten
werden vom Unterzeichneten ſofort
auf Antrag ausgeführt. (2245

Merſeburg, d. 30. Auguſt 1901.
Der vereidigte Landmesser:

Frenzel.
Wohnung: Halleſcheſtr. Nr. 35 part.

De S SMacht die Haut schön u. zart. S
nnd

W Wer Stelleſucht, verlange die
Deutsche Vakanzenpost ,Eßlingen.

H. C. WeddyPönicke,
Leipziger Str. 6. Halle a. S. Leipziger Str. 6.

Garciinen-Ausverkauf!
Von Montag den 9. bis einschliesslich Donnerstag

den 12. September
stelle ich einen Posten von

Ca. 350 enSstern,
vorzugsweise abgepasste englische Tüll- und gestickte
Gardinen, Stores, Vitragen etc. in weiss und créme, in Resten
von 1--3 Penstern,

zu bedeutend herabgesetzten Preisen
zum Ausverkauf.

J Der Verkauf findet in der zweiten Etage
meines Geschäftshauses statt. (2335

Kunſtfärberri und chem.

Hoflieferanten.
Mehrfach prämiirt.

Thüringer

Anerkannt vorzügliche Leiſtungen (den höchſten Anſprüchen genügend.)
Neue reichhaltige Auswahl hochmoderner Farben.

Wäſcherei Königſer

Etabliſſement 1. Ranges.

Annahmestelleund Muſter bei: franz Lorenz, Nerseburg,
kl. Ritterſtr. 2.

Lebensverſicherungs-
Bank f. D. zu Gotha.

Bankvertreter
Paul Thiele, Merſeburg.

Großer, guter

W Bettſchirm
zu kaufen geſucht. Näheres in
der Expedition d. Bl.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Vertrag von Radol* Heine in Merſeburg.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht, (915
Auktionator, Sand l.
er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. VakanzenLiſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Germaniſche (323
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellfſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Dehunn 14, 15.,16, Detober

an DaKönigsberg
Geld Lotterie

Loos à 3
6240 Geldgewinne, ohne Abzug

15 50. 000
1 a 20.000
u. w. Loose bei hiesigen Ver-

Xxaufsstellen oder General-Dedit

S Müller Co.
O in Berlin, Breitestr. 6.

Telegr. Adr. Glüoksmüller-

Geſinde- tDienſtbüche
vorräthig i. d. Kreisblatt-Druckerei.

ſeine Farlerre lage

Halleſche Str. Ur. 15,
mit Pferdeſtall und Wagen-
remiſe, bisher von Frau
Landrath Barth bewohnt, iſt
zu vermiethen u. zum 1. April
1902 zu beziehen. (2244

Paul Querfurth.
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